Ausländer, Rose, geborene Rosalie Scherzer, (1907-1988), Lyrikerin. Sie wurde am 11. Mai 1907 als Kind einer jüdischen Familie in Czernowitz (Bukowina) geboren. Ein 1919 hier begonnenes Studium der Literatur und Philosophie brach sie bereits ein Jahr später wieder ab. 1921 wanderte Ausländer nach New York aus, wo sie „unter dem lieblosen Herzschlag der Uhren“ als Bankangestellte und Journalistin tätig war. Erste Gedichte publizierte der von ihr redigierte Amerika-Herold-Kalender. Hier entstand auch der Zyklus New York (1926/27), der das expressionistische Pathos des Frühwerks zugunsten einer kühl-beherrschten Sprache der Neuen Sachlichkeit überwandt („Helles Herbstbild. Goldne Härten / um die Stadtkonturen. Schräger / Wind im Farbenspiel der Gärten“). Bereits zu dieser Zeit galt Ausländers Interesse den Ideen des spinozistischen Philosophen Constantin Brunner, der (neben Platon, Freud und anderen) Thema späterer, aber nicht mehr auffindbarer Essays wurde. Aus Fürsorge um die kranke Mutter kam Ausländer 1931 nach Czernowitz zurück und arbeitete bis 1940 als Redakteurin und Lehrerin für Englisch. 1939 erschien Der Regenbogen, ein gefeierter Gedichtband, dessen Restauflage auf Befehl der Nationalsozialisten eingestampft werden musste und der deshalb nicht mehr verfügbar ist. 1941 wurde Ausländer gemeinsam mit ihrer Mutter und dem Bruder ins Ghetto deportiert. Hier lebte sie drei Jahre lang, das letzte Jahr versteckt, um der Deportation zu entgehen. Im Ghetto lernte sie auch Paul Celan kennen, den sie 1957 in Paris wiedertraf und der sie zu einer radikalen Veränderung ihres lyrischen Stils bewegte. Der von Hölderlin und Trakl geprägte, klassisch-getragene Duktus wich nun einer schnörkellosen, dabei immer musikalisch-rhythmischen Klarheit.
Die Erfahrung des Faschismus, aber auch die Verbindung zur Mutter und die zahlreichen Reisen prägten das lyrische Werk Ausländers nachhaltig. Literatur wurde zur Therapie, um die Zeit im Ghetto erträglich zu machen („Schreiben war Leben. Überleben“). Später geriet die Sprache der Dichterin zur zweiten Heimat („Mein Vaterland ist tot / sie haben es begraben / im Feuer // Ich lebe / in meinem Mutterland / Wort“). 1946 zog Ausländer – psychisch und physisch äußerst mitgenommen – wieder nach New York, erhielt 1948 die amerikanische Staatsbürgerschaft und verdiente bis 1961 in einer Spedition ihren Lebensunterhalt. 1965 erschien mit Blinder Sommer der zweite Gedichtband, der wie ihr Lyrikdebüt enthusiastische Kritiken erntete. Im selben Jahr zog sie als „Überlebende des Grauens“ nach Düsseldorf, wo sie, unterbrochen durch Auslandsaufenthalte, bis zu ihrem Tod am 3. Januar 1988 lebte. In dieser Zeit erschienen die meisten ihrer Publikationen, die nun in rascher Folge herauskamen (36 Gerechte, 1967; Mutterland, 1978; Im Atemhaus wohnen, 1981, u. a.). Ab 1970 stand Ausländer das Nelly-Sachs-Haus der dortigen jüdischen Gemeinde zur Verfügung. 1980 wurde ihr der Gandersheimer Literaturpreis, 1984 der Literaturpreis der Bayerischen Akademie der Schönen Künste verliehen.
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